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Der Main-Taunus Naturlandschaft und Streuobst e. V. setzt sich seit vielen Jahren für den
Schutz der Streuobstwiesen in der Region ein. In Folge der Trockenjahre 2018 und 2019
waren drastische Entwicklungen der Streuobstbestände zu beobachten: Von abnehmender
Vitalität über die Zunahme von Krankheiten bis hin zu Totalausfällen der Gehölze auf den
Streuobstflächen. Vor diesem Hintergrund wurde von 2020-2023 das GAK-Projekt
“Schutzkonzept für Streuobstwiesen zur Anpassung an den Klimawandel sowie
Wiederherstellung von Streuobstwiesen durch Nachpflanzung” durchgeführt, welches unter
anderem Hinweise auf die Frage geben sollte, wie in Zukunft bei fortschreitendem
Klimawandel eine erfolgreiche Etablierung von Bäumen auf Streuobstwiesen erreicht
werden kann. In diesem Zuge wurden auf elf ausgewählten Standorten mit
unterschiedlichen Eigenschaften (u.a. Boden, Beschattung) anhand von 100 Bäumen vier
Pflanzmethoden angewendet und verglichen, die sich alle grundlegend von der klassischen
Pflanzung mit ca. 5 Jahre alten Hochstämmen unterscheiden: Statt „fertigem“ Hochstamm
wurden 2-jährige Unterlagen gepflanzt und später am Standort veredelt. Die
Pflanzmethoden unterscheiden sich in Spaltpflanzung (ähnlich wie bei Pflanzungen im
Forst), kleines Pflanzloch ohne Substrate und mit Pflanzenkohle und einem Huminstoff-
Präparat. Der vorliegende Praxisleitfaden beschreibt das Vorgehen im Rahmen des Projektes
und stellt die Unterschiede zur herkömmlichen Pflanzmethode dar. 
Dabei sind folgende Aspekte zu beachten:
-    Es wurden ausschließlich 2-jährige Unterlagen gepflanzt und am Standort veredelt. Ein
direkter Vergleich mit herkömmlichen Pflanzungen fand nicht statt. Es lassen sich jedoch
Unterschiede ableiten, die in dieser Handreichung näher ausgeführt werden. Trotz fehlender
direkter Vergleichsmöglichkeiten zu herkömmlichen Pflanzvarianten im Streuobstbereich
konnten wertvolle praxisnahe Erfahrungen gesammelt und in Abgleich mit vorhandener
Expertise gebracht werden.
-    Nach zweijähriger Beobachtungszeit ließen sich noch keine eindeutigen Schlüsse ziehen,
welche der unterschiedlichen Pflanzmethoden die erfolgreichste darstellt. Die Ausfallrate
über alle Pflanzmethoden hinweg beträgt 3,8%, was Erfahrungswerten zu urteilen nach unter
der von herkömmlich gepflanzten Hochstämmen liegt. Um aussagekräftige Ergebnisse zu
erhalten, sollten die Bäume über die nächsten Jahre bzw. Jahrzehnte beobachtet werden. 
Der Bericht ist primär als Empfehlung zu verstehen, wie Baumpflanzungen auf
Streuobstwiesen aussehen können, und sollen bei Streuobst-Aktiven die Freude an der
Erprobung neuer Methoden wecken. Denn um unsere Streuobstwiesen fit zu machen für
den Klimawandel, braucht es neue Ansätze, Menschen die sich ans Experimentieren
machen und letztlich auch eine Anpassung des rechtlichen Rahmens, um die dringend
notwendigen Veränderungen in Zeiten des Klimawandels zu ermöglichen. Diese
Handreichung soll einen Beitrag zur aktuellen Diskussion dieses relevanten Themas leisten.
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Vorwort und Zusammenfassung



Bereits vor den zunehmenden Auswirkungen
des Klimawandels im Streuobst war dessen
Gesamtzustand dramatisch:

Konstruktive Ansätze:

Aufpreisvermarktung
Bio-Zertifizierung
Streuobstbörse: Verpachtung an
interessierte Familien
Neue junge Akteure mit
Apfelweinmanufakturen
Mitmach-Erntetage

 
sind nach den 3 Trockenjahren (ab
2018) mangels Behang größtenteils
zusammengebrochen.

Ausgangssituation für
Streuobst im Klimawandel
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Rückgang der Bestände in Hessen von
1950 (100 %) bis 2010 auf unter 10 %
(z. B. MTK 8 %)

Fehlende Nachpflanzungen
von 1970 – 1990: Lücken in der
Alterszusammensetzung der
Bestände, folgend geringere
Erträge

Überalterung der Bestände, 
mangelnde Pflege, Aufgabe der
Selbstversorgungswirtschaft in den
70ern

Über Jahrezehnte wurden Ernten
eingefahren, ohne eine nachhaltige
Pflege und Nachpflanzung
durchzuführen

Nachpflanzungen als
Ausgleichsmaßnahmen/
Ökokontoflächen ohne wirtschaftlichen
Bezug hat mangelnde Pflege zur Folge




























